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‚sozialethischen Kritiker Vo  $ Nell-Breuning, sondern Welt) der Rückgang des ökumenischen Interesses 1n Trier
auch 1in manchen Arbeitskreisen? Und Ww1e oft kam INan bedauert. Da täuschte ina  - } S1 vermutlich gründlich.
Von kirchlicher Innenarchitektur nıcht OS, darum war Mag des reichen „ökumenischen“ Angebotes

A  wäare, Zz.u zeıgen, w1e Nan christliches Zeugn1s 1n 1 Programm und des Aufrufs des Trierer Superinten-
der Gesellschaft und in ihren Gruppen einbringen oder denten die evangelischen Christen, sıch den Diskussi0-
lebendig machen kann? Wıe oft langte Ian nach „gesell- NEeMN anzuschließen, Trier nıcht der rechte Ort Zzur De-

moöonstratiıon VO  - Vollblutökumene BCWESCH se1N. Der BC-schaftskritischen“ Alıbis, wenn INan nıcht A artikulieren
vermochte, welchen konkreten Objekten dıe Gemeinde ringe Zustrom bei ökumenischen Themen wurde aber
Z politischer Verantwortung aufgerufen st? durchaus wettgemacht durch dıe breite Präsenz Öökumen1-

scher Anliegen 1n anderen Veranstaltungen. Hıer dürfteJede dieser Fragen 1St eine gewaltige Einschränkung.
Bleibt dann noch übrıg? Ja vermutlich cehr Trier 1ne Wende BeWECSCH se1n, die den Eintritt 1n
viel. Was hier us den Arbeitskreisen aufgezählt wurde, dıie nüchterne Phase schrittweiıser Realisierung auf (Ge-

meindeebene bedeuten könnte. COkumene kann nıcht mehrLäßt sıch csehen. Wer CS BCHNAU nachprüft, wiırd teststellen
können, daß CS sıch NL “ssen urchaus 1i11655SCM kann. Ne- als „wischenkirchlicher Stammtisch, sondern 1n glau-
ben viel Deklarationen und Platitüden erbrachten 1E 1171 bensbewußter Weltzuwendung weiterkommen. Dies hat

der evangelische Gastredner auf der Hauptkundgebung,INr noch genügend Konkretes, auch Verwirklichbares, be-
sonders 11M Bereich Gottesdienst und Verkündigung. In H Zahrnt, Hannover, deutlich BEeSABT.
anderen Sektoren wurde Fssen innerkirchlich (begrenzt War p  Trier aber 5 WAarum hat e doch SO schlechte Zen-
durch das T'hema Gemeinde) fortgesetzt, in den VTr - SUren einstecken müssen ? Vieles dAürfte dabei mitgespielt

haben bei Veranstaltern un Informanten. wel Umständeschiedenen Zweigen des Bildungsbereichs. Hıer wurden
Schwerpunkte sichtbar, die 1n nächster eıit weıter ‚US- trugen aber siıcher den schlechten Zensuren bei Erstens
diskutiert und vertieft werden mMUuüssen: Katechese, Er- gab e Fehlleistungen der Regie, die nıcht wiederholt WT «

den sollten: Zu Beginn und aIn Schlufß zeigte sıch vielwachsenenbildung, anthropologische Gehalte der Bild-
dungsplanung. In der politischen Bewußtseinsbildung betulich und angstlıch. Immer wieder Mahnungen
schien INa  — ebenfalls einen Schritt weitergekommen Zur Geduld und Warnungen VOT Substanzverlust und

Spaltungen, eın durch seine rückwärts gewandten kirch-sein. Wohl haperte wıe schon in Essen mit den politi-
schen Realıien. ber über allzu abstrakte un utopische lich-politischen Perspektiven mißverstandenes und abge-
gesellschaftskritische Ansätze hat Inan doch in einıgen Eröffnungsreferat, iıne tast NUur mahnende
Bereichen ZUE sozialkrıtischen Konkretion gefunden: Papstbotschaft und ine Zeitdruck -
durch Aufdeckung struktur- oder tradiıtionsbedingter stande gekommene, rein berichtende Schlußrede des ZdK-
Vorurteile, durch Bloßlegung diskrimierenden Verhaltens Präsidenten WAar für ohnehın mißtrauische Hörer zuviel

als lästıg empfundener Konventıion. Das ZdK dasgegenüber Minderheiten. Das Gastarbeiterproblem wurde
wenı1gstens ebenso häufig genannt wıe das Rätesystem. gelegentlıch dazu ne1gt, strategische Punkte durch Ange-
Hıer auch Früchte der Provokatıvgruppen hörıge der eigenen Garde besetzen, wirkte 1esmal
nachweisbar. Beides WAar deutlich ‘ spürbar: das Rıngen nıcht Banz überzeugend. Will INan Teilnehmer und Be-

obachter nıcht überfordern, wırd INan sıch zudem einerdie Erneuerung des Glaubensbewulfstseins und p-
litisch verantwortbares Handeln. Dıies die gleich thesenhaften Verkürzung der Einleitungsreferate ent-

starken Pole, die der Katholikentag kreiste. Nur schließen mussen, die dem Publikum eingehen und
setzbar sind. Auch ohne das Teamwork eines Il-fehlte der Artikulierfähigkeıit; deswegen 1M rel1g1Öös-
fassenden Forums wiıird INa  — nıcht auskommen. Das Grofß-theologischen Bereich iımmer wieder die sozialpietistische

Flucht in die „Sache Jesu  « bei Referenten un Diskutan- torum in Essen erregte WAar angstliche Gemüter, WAar

aber nıcht 1n jeder Hınsıcht eın Mißerfolg. Dıie Schlufß-ten; deswegen auch die Flucht 1NS politische Spektakel,
ohne dafß inNna  - sich recht eingestehen wollte, da{ß kundgebung 1in Irıier war keıin Ersatz dafür Sodann
Intftormation un Urteilsfähigkeit fehlte: beispielsweıse un dies WAar entscheidender fehlte 1n Irıer der große,

subjektiv aufrüttelnde Stoft Es tehlte der große Kon-auch 1ın entwicklungspolitischen Fragen. Artikulation kann
flıkt; ehlten die yroßen (Cjesten. Indessen haben sıchhier 1Ur gelingen 1mM Dialog 7zwischen oben und M, 1

Kırchlichen zwischen den Gruppen und den Bischöten, 1M die leinen Konflikte, die kirchlich tiefer reichen als
Politischen zwischen den Engagıerten un den Verant- „Humanae vıtae“, vervielfältigt. Deswegen das Labyrinth

VO  3 Verlegenheiten, 1ın das Trıier geraten w ar Diese giltwortlichen. Die gründlıchere Pflege dieses Gesprächs
müßte jedenfalls ıne Konsequenz VO  ; Trıer se1in. Vielfach nNnu HSE einmal aufzuarbeiten. Resignation ware da
wurde besonders VO  - evangelischer Seıite (epd, Christ un 1Ur ein anderes Wort tür Bequemlichkeıit.

Meldungen o  S irche und Gesellschaft

Der Theologenkongrefs In Brüssel
Frauen und Ast but NO least cehrum internationalen Theologenkon- Ländern, us Afrıka, Nordame-

greß VOomm bis A September 117 rika un Südamerika, Asıen und viele Mitarbeiter AIn ‚Concıilium“ “
begrüßen. Das fünfjährige BestehenBrüssel konnte der Präsident der Europa, Angehörige der verschiede-
der Zeitschrift „Concılium“ bot Z.UuStiftung „Concilıum“, Tan den nen christlichen Konfessionen und

Boogaard, Nıjmegen, ELWAaSs 000 theologischen Richtungen, Priester- diesem Kongreiß den Außeren
und Laientheologen, Maänner und Anlaf. us dem Gefühl der Regsi-Theologen und Wissenschaftler „AUuSs
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gnatıon, das sıch bei vielen einge- tieren nıcht alle Kontinente, Menta- der Überlegung Aaus, da{ß die Theolo-
schlichen hat, da die Erwartungen ıtäten und theologischen Rıchtun- Z1€, trüher die Königın der Wiıssen-
des Konzıils nıcht ertüllt wurden, gCen mMiıt gleicher Stärke. Wır wollen schaften, heute als Teilwissenschaft

selbstverständlich auch keine theolo-entstand A“ ONE Zzwel Jahren bei der sowohl iın ihrer Methode als auch ın
Stiftung „Concılıum“ der Plan, das yischen Definitionen oder Lösungen ıhrem Inhalt durch die Resultate VOrTr

Lustrum VO  $ „Concılıum“ als bieten. Wır sınd 1Ur der Überzeu- allem der Human- und Sozialwis-
einen dem senschaften mitbestimmt 1St Das se1lArbeitskongrefß mMi1t gung, da{fß die folgenden Gesichts-
Thema „Die Zukunft der Kırche“ punkte tür die Theorie ebenso W1€e ın der theologischen Ausbildung MmMi1t
begehen. Dıie Zielvorstellungen ZIN- für die Praxıs VO  i Kirche und Theo- berücksichtigen. Andererseits
SCH dahın, dieser Kongreß mOöge SC- logıe Bedeutung haben.“ Dıie „Reso- komme der Theologie die Aufgabe
meınsame Richtlinien formulieren, lutionen“, die etzten Kongrefßß- Z „operationelle Modelle tür das
die als grundlegende Prinzıpien VO Lag MI1t mehr als Zweidrittelmehr- gyläubige Handeln“ entwerftfen
allen ANSCNOMM werden. Auf dem heit ANSCHOMMEN wurden, siınd nach und „eıne Basıs tür ıne Jegitime
Brüsseler Kongreßs sollte ıne Art der Priäambel nı1ıemanden ament- und glaubwürdige aktualisierende
VO  w Consensus theologorum - lıch gerichtet, weder den Papst Interpretation christlicher Vergan-
stande kommen. noch den Episkopat. Der Kon- genheit“ legen. Prof Kasper,

grefßleiter, Schillebeeckx, hat in Münster, taflßte die Funktion der
Kritik der Regıe seiner Schlußansprache dem Kon- Theologie 1n dreitacher Hınsıicht

greiß, Verstimmung durch ank W1€e- S4a]mINnmMeN: Da der Glaube immer ein
Dıie Direktion des Kongresses hatte der gutmachend, eın hohes Ma{iß menschlicher Akt ISt, der iıntellek-
auf Grund der vorliegenden Rete- demokratischem Verhalten 1n den tuell erantwortet werden mudß, hat
rate ein1ıge „Resolutionen“ vortor- Beratungen bescheinigt. die Theologie einmal der umanısıe-
muliert, über die dann in den Ar- rung dieses Glaubensvollzuges
beitskreisen diskutiert und Ende Was ann Theologie? dienen. Zum andern eıistet die Theo-
des Kongresses abgestimmt werden logie durch iıhren Rückgrift aut
sollte Außerdem hatte die Direktion Schrift und authentische TradıtionKardinal Suenens, der allen Sıtzun-
unklugerweise die Leıter und Be- SCn des Kongresses beiwohnte, hielt der Kirche den Dıienst, da{fß „Chrı-
richterstatter der Arbeitskreise 1n die Eröftnungsrede. Zunächst ”aANNte STUS und seıin Wort Herr 1n und über

in einem Rückblick dreı Probleme, der Kiırche bleibt und nıcht durcheigener Vollmacht ausgewählt. Daß
die Resolutionen nıcht ohne kirchen- die das Konzıil als Erbe hınterlassen menschliche Weıisheıit, menschliche
polıtische Bedeutung se1n würden, hat Das Problem der merschiedenen Machtinteressen und geschichtlichen
WAar nıcht schwer erraten 0 - Ekklesiologien, w/1e€e 1 n und 111 Opportunismus überfremdet wird“
hob sıch gleich Beginn des Kon- Kapıtel VO  3 Lumen gentium Uummm Schließlich mu{ dıe Theologie der
SrECSSCS VO  = einer relatıv starken Ausdruck komme. Beide Kapıtel STEC- Kirche helfen, dafß s$1e die „Zeichen
Minderheit iıne heftige Kritik hen Z Wr einem trüheren der eıt  « versteht und selbst ein VeOeTI-

dem Vorgehen der Kongreßleitung. Entwurt 1ın der richtigen Reihen- ständliches Zeichen iın der Welt
Man SA sıch 1n eLtwa manıpuliert. tolge, „aber S1€e siınd nıcht VO selben bleibt. Dıie Theologie kann sich des-
Aus dieser Dıiskussion, die den Theo- Blut, VO  — derselben Inspiratıion. Sıe halb nıcht U bewahrend nach innen
logenkongreß 1ın Brüssel z1iemlıch be- gleichen einer Nebeneinander- oder ausrıchten, sondern mu{ iıhre „ MLS-
schäftigte, ergab sıch der Wunsch, Übereinanderstellung der Gesichts- szonarısche“ Zielrichtung nach außen
dem auch die Kongreßleitung EeNtTt- punkte“. Weiterhin habe das Konzıl wahrnehmen. „So wırd S1e A Sabo-
sprach, zunächst darüber abzustim- das Problem der „zweı“ Offenba- Lage der ın der Kırche sıch gegenWwWar-
INCN, ob überhaupt Resolutionen be- rungsquellen nıcht gelöst und schlie{ß- t1g einschleichenden Resignatiıon und
ziehungsweise tormulierte Grund- lıch harre noch als Erbe des Konzıls der daraus resultierenden O-ICec-

das Problem der Hierarchie derausriıchtungen verabschiedet werden stauratıven Mentalıtät, welche ein
sollten, und dann 1n den Arbeitskrei- Wıahrhbheiten einer theologischen Be- Verrat der Sendung der Kirche
secmn selbst sowohl den Vorsitzenden arbeitung. In seinem Blick auf die ist, Zeichen der Hoffnung für dıe
als auch den Berichterstatter wählen Menschheit sein.“Zukunft stellte die Fragen nach

lassen. Mıt mehr als Zweidrittel- dem Gottesbild und nach dem Ver- Prot. Jossua, Le Saulchoir-Etiol-
mehrheit wurde dem ursprung- ständnıs des Menschen. Hıer habe die les, fragte, wWer denn heute als Theo-
lıchen Vorhaben festgehalten, allge- Theologie einen wichtigen Beıitrag loge angesehen werden solle Dıie
meıne Grundlinien verabschieden. eisten. Gegen Schlufß seiner ede Modelle der etzten Jahrhunderte
Doch sollte iın einer Präambel Z drückte Suenens die Hoffinung AaUS, der kontemplative Mönch, durch
Ausdruck gebracht werden, da{ß da{ß „das Zweıte Vatiıkanum LU seiıne innere Erfahrung dazu be-
sıch hier nıcht eiınen reprasenta- ıne Vorstufe SECWESCH 1St und da{fß stımmt; der Magıster der Scholastıik:
tıven Theologenkongrefßs handele. So eines Tages einem ökumenischen der spekulatıve Theologe, durch
lautet 1U die Präambel für die Konzıl,; das dıe Repräsentanten aller seine Sorge und seın Genie voll kon-
Rıichtlinien: „Die folgenden iıcht- Christen der Welr vereinigt, gelingen struktiver Kühnheıt ausgezeichnet,
linıen sollen uns elber, aber viel- wiırd, die siıchtbare Einheit aller Jün der ıne beachtliche Rolle ın der sehr
leicht auch anderen Theologen und per des Herrn wiederherzustellen hierarchischen soz1alen Ordnung
der anzen christlichen Gemeinschaft und tejerlich verkündıgen“. spielte; der mınut1ı1öse Gewährsmann
helfen, 1n einer eıit des Überganges Am ersten Arbeitstag efaßte sıch tür das orthodoxe Formulieren des
die genannten Themen klarer der Kongreßß mMi1it der Funktion der Glaubensschatzes wıder die Häresıe

sehen. Auch WIr haben ine be- und alsbald wıder „dıe elt  “ derT’heologie ın der Kiırche. Prof
schränkte Perspektive und reprasen- Schillebeeckx, Nıjmegen, Z1ing VO  - Gelehrte, Spezialıst auf einem tradı-
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tionellen Gebiet treften heute chaft machen. Und schließlich muß und der Versöhnung wıiıdmen. Ferner
nıcht mehr Theologe 1st der diese Botschaft auch über die klammern Katholiken FElemente (z
wahre Gläubige, „der über seinen Kirche als Gemeinschaft CN. kirchenrechtlicher Art) einfach
Glauben reflektiert und durch seıne Prof Küng, Tübingen, legte dıe Aaus, Wenn S1€e ihrer Meınung nach
bei der Taute empfangene Zugehö- Kurztormel VOTL: „Im Licht und nıcht MIt dem Evangelıum übereıin-

stimmen.rigkeit ZUuU olk (Sottes qualifiziert 1n der raft Jesu können WIr 1in der
1E  « Dabe:i beriet sıch auf das Welt VO  - heute wahrhaft menschliıch Nach Prof Metz, Münster,
Wort Congars, daß „alle erleuchtet leben, handeln, leiden un sterben, mu sıch die Kirche „verstehen un:
und aktıv“ sejen. Der Theologe weıl durch und durch gehalten VO  3 bewähren als öftentliche Zeugıin un
zeichne sıch durch das Charısma und Gott, bıs Zu etzten engagıert für Tradentin einer gefährlichen YEeL-
durch einen StIreNg wissenschaftlıchen, den Menschen.“ heitserinnerung 1n den ‚5ystemen‘

unserer emanzıpatorischen Gesell-ausgewOSCHECN und kritischen Dıis- Dıie rage nach der yasenz der
kurs aus, rıtisch hıs Zur Kontesta- Kırche ın der Gesellschafl beantwor- schaft“ Der zentrale Begrift ”„
t10n. Allerdings stehe der Theologe teie Prof. Vergote, Löwen, mor1a“ 1St hier nıcht „eıine bürger-

drıtten Tag zunächst negatıv. Die liche Gegenfhigur“ Z Hoftinung,auch un der „Regulierung“ durch
die Kirche, weıl weder Charısma Kirche tühre 1ın der Gesellschaft heute sondern ‚eiıne estimmte Antızıpa-
noch Diskurs ohne renzen siınd. ıne Randezxıistenz, iın der Politik, in t10N der Zukunft als einer Zukunft
Doch komme der Kirche MÜ die der Wissenschaft un: auch auf dem der Hoftnungslosen, der Gescheıiter-

Gebiet der Ethik Will dıe Kırche 1nAufgabe des „Regelns“, nıcht des ten un Bedrängten“, VO  ; daher
„Maßregelns“ Schließlich verwıes Zukunft wıeder ın der Gesellschaft „eine gefährliche und befreiende Er-
Jossua noch auf eınen anderen Cha- prasent se1n, wırd s$1e das wenıger als innerung, dıe die Gegenwart

ıne statische Institution könnenrismatikertyp, den den „Chariıs- Frage stellt und bedrängt“. Wichtig
matıker der Schwelle“ nannte denn als dynamısche Gruppe Ferner erschien Metz „dıe rage der Spir1-
und mi1t Johannes dem Täutfer Vel- wiırd iıhr das IN gelingen, WE S1e tualıtät, der Ausbildung kirchlicher

sıch mıiıt dem Humanısmus solidarısch Spirıtualität als einer Spiritualitätoylıch Dazu gehörten eLtwa Bergson
und Sımone Weıl, deren „Zeigefin- erklärt un auf ıne eigene ethische befreiter Freiheıt, dıe sich 1n der
SCI, autf den Herrn der Kirche BC- Rechtfertigung verzichtet. Nur 11 - Ausbreitung gesellschaftskritischer

dem S1e das gemeinsame Werk einer Freiheit bezeugt un bewährt“. Die-richtet, heute die abe darstellt, die
WIr nötıgsten haben “ „immer LU beginnenden un S65 Zeugn1s der Freiheıit tragt Je nach
Die „Resolutionen“, die 1m Zusam- ımmer He bedrohten Humanıisıe- der gesellschaftlıchen Sıtuation eın

rung auf sıch nımmt, wırd S1e in der unterschiedliches Gesicht, anders 1nmenhang mi1t dieser Frage verab-
der Sıtuation der westlichen Wohl-schiedet wurden, enthielten dıe Kultur eine raft der Erneuerung

Forderung nach der Freiheit der und des Schöpferischen sein“. FEıne standsgesellschaft, anders den
theologischen Forschung und nach besondere Freiheit wırd dıe Kıiırche Verhältnissen 1in den Entwicklungs-

ändern. In der Resolution dıiıesemder Laienhabilitation. dem einzelnen zugestehen mussen 1n
seiınem Suchen nach dem Glauben Thema heißt W, „Darum IMUS-
un der christlichen Ethik Dıie SsCIl S1Ee (dıe Gemeinden), ohne sıchVerkündigung UuUN Weltpräsenz Kırche kann nıcht den existentiellen unterschiedslos jeder Gesellschafts-

Prof Rahner, Müuünster, befaßte Möglichkeiten des Menschen vorgreı- kritik verschreiben, hre gesell-
sıch zweıten Tage MITt der rage ten, Ss$1e hat eher darüber wachen, schaftlichen Abhängigkeıten NVOI-

nach der christlichen Botschaft. Dıie daß der Glaubensakt iın Redlichkeit eingenommen prüfen, besonders hın-
Notwendigkeit einer solchen rage- vollzogen werden kann. Nach siıchtlıch eıner Verzahnung der kirch-
stellung sah schon deshalb SCHl Baum, Toronto, äßt sıch die Kirche lıchen Institution MmMi1t den Mächten
ben, weıl nıcht einmal be] denen, nıcht mehr als ıne geschlossene (7e- der Unterdrückung.
dıe sich Christen CTEn und einer meinschafl denken. Das Evangelıum
Instiıtution sıch bekennen, 1m Funda- teile das Menschengeschlecht nıcht in trukturfragen
mentalsten ıne gemeinsame Ant- wel ager autf Kirche und Welt

Am etzten Tag ıhrer BeratungenWOTT oibt uch könne die Kirche Man könne die Kirche nıcht länger
nıcht missionarisch wirken, WEenn S$1e mehr Zuerst als solche definieren und efafßte sich der Kongreiß MI1t dem
nıcht könne, W as s1e eint dann TST iıhre Rolle 1n der Welt Problem der Strukturen 1n der
un:! treibt. Und schliefßlich 1St ine Vielmehr müfßten WIr Zuerst über die Kirche Nach Prof Van Zersel,
Äntwort notwendig, weıl ıne Bot- Menschheıt reflektieren un Nıjmegen, verdient das überwiegend
schaft sıch ımmer der jeweıils konkre- erst dann die Kırche als ıne Gemeıin- synodale Kirchenmodell den Vor-
ten Sıtuation dessen bewußfßt seın schaft VO  e} Menschen sehen, die ıne ran VO  e einem überwiegend hierar-
mufß, den S1e ansprechen 111 Was besondere Rolle 1n dieser Menschheıt chischen Kirchenmodell. Der Begriff
ine solche Botschaft wesentliıch beıin- habe So erwelse sıch die Kirche als Kollegialıtät, der hier angewandt

ıne offene Gemeinschafl, die durch werden könnte, dürtte dann aberhalten mußß, zeigte Rahner VO  a der
nıcht auf die Amtsträger beschränktDogmatik und Brown, Baltı- ıhre Mıssıon ın der Gesellschaft

INOre, VO Neuen Testament her. definieren lst. Dıieses Selbstverständ- werden, sondern müuüfßte alle mMi1t e1in-
Eıne solche Botschaft mMUu: AaUus- N1Ss se1l in der Ekklesiologie noch beziehen.

Nach Prof Congar, Le Saulchoir-gen über Gott, seine heilsschaftende wen1g assımılıert, habe sıch aber 1in
Zuwendung ZuUur Welt und ZUuUr (Ge- der Praxıs schon weitgehend durch- Etiolles, vertieft sıch dıe FEkklesi0-
schichte, sSıie darf Christus nıcht NUr gEeSETZT, d 1n der Solıdarıtät mMit logıe des Volkes (‚ottes ZUX FEkklesi0-

der säkularen Gesellschaft, besonders logıe der Gemeinschaft un Brüder-als Botschafter darstellen, sondern
mu{fß ihn auch zu Inhalt der Bot- MI1t Gruppen, die sıch der Befreiung chaft Damıt meıinte wenıger
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eınen soziologischen Begriff als iıne seiner Amtsträger ermöglicht WOeI- in die römisch-katholische Neu-
spirituelle Forderung: eın stärkeres den  R besinnung über die renzen des Pri-
Wıssen umeınander: das Bewulßstsein, Zur Papstwahl wurde 1in der Diskus- MAats und der päapstlichen Untehlbar-

gleichen Ort beheimatet se1N; S10N der Vorschlag geiußert, be] der keit: und konnte sıch der Tatsache
ıne ZeW1sse Gleichheit ın den Mottiz- Wahl mehr den Charakter des Bı- erfreuen, da{ß SeiIt Begınn der Glau-

schofs VO  — Rom Zzu Ausdruck kom-vLETUNZEN und schließlich teilnehmen bensgespräche mı1t Vertretern der L’O-
und teilnehmen lassen. Da das aut inNnen lassen. Das würde bedeuten, mischen Mutterkırche, w1e 1n Bonn
der Ebene der Massen nıcht möglıch da{ß der apst nıcht VO Weltepi- VO Delegierten des Einheitssekre-
iSt, wırd siıch das Phänomen der skopat gewählt wiırd, sondern da{fß tarıats, Prof Conzemius (Lu
„Kleingemeinden“ und „-gruppen der Bischof VO  e} Rom VO römischen zern) erklärt wurde, 95  1e katho-
noch mehr verbreıten. Die Struktu- olk gewählt wird. liıschen Elemente des Altkatholizis-
1enN der Kirche sınd einmal 1mM Licht Bemerkenswert diesem Kongreis 111US anerkannt werden“, mit dem
ıhres tiefsten Wesens, dann auch 1m WAar, da{(ß gelang, gemeinsame FOor- Eıngeständnıis, da{ß 1mM Altkatholizis-
Licht ıhrer Sendung und der Forde- mulıerungen als „Rıchtlinien“ 1L11US vier Strömungen lebendiger SC-
Iunsch der eıt sehen. verabschieden. Allerdings 1St ihnen sınd als 1n der Mutterkirche:
Prof. Greeley S77 behandelte keine allzugrofe Bedeutung kırchen- dıe frühzeitige Erneuerung des (0O0t-
VO Soziologischen her Modelle der polıtischer Art beizumessen, auch tesdienstes, die stärkere Beteiligung
Leitung 1ın der Kirche der Zukunft. wWwenn 1n einer Resolution die Diskri- der Laıen, dıe landeskirchliche Auto-
Sein Anlıegen kam dann 1n einer der mınıerung der Tau 1n der Kirche nomıe und die Kollegialıtät der Bı-
etzten Resolutionen ZUuU Ausdruck, kritisiıert und gefordert wurde, „dıe schötfe So ahnlich 1ußerte sıch auch

iıne Neuordnung des Vertahrens möglıche Rolle der Ta in den Prof Bläser, der allerdings nıcht VeCEI-

tür die Auswahl VO  - Papst, BischöÖö- kırchlichen Ämtern 1n rwagung schwıeg, da{ß das Unftehlbarkeits-
fen und Pfarrern gefordert wiırd; ziehen“. Denn das würde OLT4LadUu>- dogma VO  Z 1870 „eine unüberwind-
„und ZWar sollte ine Teilnahme des i da{fß sıch das Amt iın der ıche Barrıere“ bleibe.
christlichen Volkes be1i der Auswahl Kırche dadurch angesprochen fühlte.

Neue Gewißheit
des vech fen Weges

Der Internationale Altkatholikenkongrefs Aus der derzeıitigen Übergangssıtua-
tion iın der römisch-katholischen
Kirche schöpfte der Kongreiß NeuU«CVom bis September 1970 Altkatholikenkongrefß nahmen auch

1mM e1ıseın katholischer, anglıkanı- Wwel Vertreter der Deutschen Bı- Gewißheıt, MI1t seiner Ablehnung der
scher, orthodoxer und evangelischer schoftskonterenz, dıe Mitglieder der römischen Primatslehre aut dem
Gäste der Internationale Alt- COkumenischen Kommiuissıon rechten Wege se1in. Indirekt moch-sınd,
katholikenkongreßßs in Bonn, seiınem teil: Weihbischof ambpe, Lım- te sıch bestätigt sehen durch
deutschen theologischen Zentrum seit burg, und Weihbischoft Kleinermet- eın Reterat VO  =) Prof Bläser, da{fß die
der Exkommunikatıion der damalı- Tatsache der gemeinsamen atholı-lert, Trıer. Und Prof Bläser VO

schen FundamenteSCH Theologischen Fakultät, die 1870 Adam-Möhler-Institut in Paderborn „eine ZEW1SSE
das Unfehlbarkeitsdogma ablehnte. hielt als katholischer Vertreter eın Communicatıo ın sacrıs das Sa-

Refterat. Diese katholische Teilnahme krament der Eucharistıie nıcht ausgc-Dem vierjährigen Turnus der Sa
schlossen nıcht NUuUr erlaubt, SOIl1-begonnenen Kongresse gemäfß hätte zeıgt, da{ß der Kongreiß keine OVO-

dıe Tagung eigentlich auf das Jahr zierende Spitze KRom seın dern mıtunter auch ratsam“ E1 -

1969 tallen mussen. Sıe wurde aber sollte, obwohl ıne Bekräftigung scheinen lasse. ber dieses Thema
n des 100 Gedenktages des Un- seiner Absage das Unfehlbarkeits- Wr nıcht Gegenstand des Kongres-
fehlbarkeitsdogmas aut dieses Jahr dogma VO 1870 vollzog. Das gC- SC5, Eın vorher ausgegebenes „Ar-

schah allerdings bereits Julı beitsbuch“, das Prof Kuppersgelegt. So kam dem Kongrefß ıne BC-
WI1Sse kirchengeschichtliche Aktualı- 1970 durch iıne Kundgebung des (Bonn) zusammengestellt hatte, 1N-
tat Die zehn selbständige . Lan- Erzbischofs VO  3 Utrecht und des alt- tormierte über die Geschichte der
deskirchen umfassende Altkatho- katholischen Bischofs VO  a ern Altkatholiken-Kongresse un dıe

altkatholischen Posıtionen aut demlısche Kirchengemeinschaft hat ihr Kury, DOSLtLV 1m Bekenntnis ZUuU h1-
Zentrum Sıtz des altkatholischen storischen Prımat des Bischofs VO  w ökumenischen Feld mi1t jenen ogma-
Erzbischofs VO  } Utrecht, der bereits Rom als Primus inter 1ın der tischen Fundamenten, dıe ıne Sakra-
17723 sich VO  3 Rom rennte und als Diıenstamltes, mentsgemeinschaft sowohl mıt derWahrnehmung eines
der rechtmäfßige Nachfolger auf dem negatıv 1ın der Ablehnung des Ersten Anglıkanıischen Kiırche wıe miıt 1N1-
Stuhl VO  ; St Willebrord angesehen Vatikanums als CGkumenisches Kon- Cn orthodoxen Kirchen begründet
wiırd. Zur elit 1St Erzbischof zıl, verbunden mıiıt Hoffnungen, die (S 171 Küppers erläuterte den

Sınn des Generalthemas, das nıchtBrinkhues der Präsident der „Ut- das Zweıte Vatıkanum erweckt habe
rechter Unijon“ und übt seın Amt als Der Altkatholikenkongrefß WAar also die bewährten Grundlagen 1in ra

1n verschiedener Hınsıcht aktuell: stellen, sondern dıe ınnersten Le-Priımus inter A, Er hat auch
benslinıen der Kirche entfaltenden Kongrefß nach onn einberufen, weckte mM1t seiner Herkunft teıls AUS

dem 600 Vertreter, Bischöfe, rıe- dem Utrechter Schisma Erinnerun- wolle Als Literatur dazu wurden
sSter und Laıen, Aaus Luropa und Ame- SCH, dıe bereits 1mM Zusammenhang Küng „Wahrhaftigkeit“ (Herder

mi1t dem Niederländischen Pastoral- und Käsemann „Der Rufrıka teilnahmen. Das Generalthema
der vier Sektionen autete: „Kırche konzıl VO  3 konservatıven Kreısen gCc- der Freiheit“ (Mohr, Tübingen 1968
in Freiheit und Bindung“. An dem nn wurden;: trat mıiıtten hineın angegeben.
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